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Laudungsversuche bei Nonwroffijsk zerschlagen
Starke Sowjetangriffe amIDo« und Kuban abgewiesen . z

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 5 . Februar . !
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : 1
Landungsversuche stärkerer sowjetischer Kräfte im Ranm von

Roworossijsk wurde« durch die sofort einsetzendeu Gegen¬
angriffe deutscher und rumänischer Truppe « zerschlagen . Gelan¬
dete Bataillone find « «geschlossen und gehen ihrer Vernichtung
entgegen. 19 Landungsboote wurde» versenkt.

Starke feindliche Angriffe i« Mündungsgebiet der
Do « und am Kuban wnrdeu unter schweren Verlusten sü>
di« Sowjets abgewiesen.

I « SLdteil der Donezfront herrschte im allgemeine»
Ruhe.

Am mittlere « Donez und am Oskol-Abschnitt hält di«
> roß « Abwehrschlacht mit steigender Heftigkeit an.

Südlich des Ladogasees brachen wiederum starke mit Ar¬
tillerie - und Panzerunterstiitzung vorgetragene Angriffe vor de«
deutsche« Hauptkampflinien unter schwere» Verlusten zusammen

I « Rordafrika und Tunesten Kämpfe von örtlicher Bedeutung
Der Versuch eines USA . - Bomberverbandes, ani

Tage unter dem Schutz der Wolkendecke westdeutsches Gebiet an-
zngreifen, scheiterte. Der Verband wurde durch die Jagd - uni
Flakabwehr zersprengt und über Sfe zuriickgeworfen . Dabei «er¬
kor der Feind acht viermotorige Flugzeuge . Durch planlos«
Bombenwürfe im Küstengebiet entstanden unerhebliche Schäden
Sn der vergangenen Nacht unternahmen einzelne feindlicheBom,
der wirkungslose Störangriffe gegen Westdeutschland.

In schweren ALwehrkämpfen zwischen Don und Donez zeich¬
nete« sich - re westfälische 28. und die schlesische 328. Infanterie,
Division besonders ans.

Anhaltend schwere Verluste des Feindes im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront — Adwehrkämpfe zum Oskolabschnitt

ausgeweitet
DNV Berlin , 5 . Februar . Im Raum von Noworossijsk

«»ersuchten die Bolschewisten am 1 . Februar mit stärkeren Kräf¬
te« an der Steilküste zu landen . Feindliche Kriegsschiffe sicher¬
st« die zahlreichen mit Truppen schwer beladenen Landungs¬
boote, die im Schutze der Nacht die Küste anliefen . Trotz der
sofort einsetzenden Abwehr , bei der unsere Artillerie 19 Boote
versenkte , konnten schwächere Verbände des Feindes an Land
kommen . Im raschen Gegenangriff riegelten deutsche und rumä¬
nische Truppen diese Bataillone ab und schlossen sie ein . Eleich-
»eitig beschoß die Küstenartillerie die feindlichen Schiffsein¬
beiten , die mit ihrem Feuer die Landung unterstützt hatten , und
drängte sie aufs offene Meer zurück. Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge verfolgten die nach Südwesten abdrehenden Schiffe
»nd trafen mit ihren Bomben drei kleinere Einheiten sowie
»tn Handelsschiff, das in Brand geriet.

Am Kuban dauerten die örtlichen Abwehrkämpfe an . Die
Bolschewisten haben zur Auffüllung ihrer angeschlagenen Ver¬
bände frische Truppen herangebracht , mit denen sie an einer
Stelle allein sechsmal in Vataillonsstärke angriffen . Obwohl sie
khre Vorstöße mit Panzern und starkem Artilleriefeuer unter¬
stützten , brachen die Angriffe blutig zusammen. Die schweren
Verluste, die der Feind in den jüngsten Kämpfen erlitt , haben
leine Divisionen stark zusammenschmelzen lassen . Die Kampf¬
stärke der hier eingesetzten sowjetischen Regimenter ist auf ISO,
kn einem Fall sogar auf 100 Mann herabgesunken und die Kom¬
panien bestehen oft nur aus 10 Mann uild weniger.

Auch die vergeblichen Vorstöße im Mündungsgebiet
des Don kosteten dem Feind empfindliche Verluste . Besonders
schwer traf ihn ein Gegenstoß , bei dem unsere Panzer eine feind¬
liche Angriffsgruppe aufrieben und 13 Panzer vernichteten.
Ebenso hart schlug die Luftwaffe zu . deren Angriffe vor allem

gegen Artilleriestellungen und marschierende Kolonnen gerichtet
waren . Die Bomben der Sturzkampfflugzeuge setzten mehrere
Geschütze außer Gefecht und zerstörten über 60 Fahrzeuge.

Im Südteil des Donezgebietes herrschte im allge¬
meinen Ruhe , dagegen nahm die Heftigkeit der Abwehr¬
schlacht am mittleren Donez weiter zu . Hier brachten
unsere Truppen in schweren Einzelkämpfen und energischen
Gegenstößen starke Angriffe des Feindes zum Stehen und schossen
dabei 13 sowjetische Panzer ab . Die härtesten Gefechte entwickel¬
ten sich um Flußabschnitte , die für die weitere Kampfführung
von Wichtigkeit sind, und um Stützpunkte, die oft mehrmals
am Tage den Besitzer wechselten . Starker Oststurm, Frost und
Schneeverwehungen behinderten die Schnelligkeit der Be¬
wegungen , doch setzten sich unsere Grenadiere und Panzer in
den hin - und herwogenden Kämpfen immer wieder gegen di«
überlegenen feindlichen Kräfte durch.

Weiter nördlich ist nunmehr auch der Oskol - Abschnitt
tn den Abwehrkampf einbezogen worden . Zur Verbreiterung sei¬
ner Angriffsfront nach Norden führte der Feind sehr starke
Kräfte in den Kampf und unterstützte seine Stoßdivistonen durch
zahlreiche Batterien und Schlachtslugzeuge. Unsere Truppen hat¬
ten gegen Re Uebermacht einen schneren Stand . Sie riegelten
aber in hartem Ringen die örtliche Einbruchsstellen ab und
schlugen in Gegenstößen den Feind zurück.

Ununterbrochen starteten außerdem die Sturzkampfgeschwader
zu Angriffsflügen , die besonders den feindlichen Panzern und
Nachschubkolonnen galten . Mehrere Panzer und über 100 Fahr¬
zeuge vlieben nach Treffern im Kampfgelände und auf den
Marschstraßen liegen . Unsere Jagdgeschwader sicherten die bom¬
bentragenden Verbände und schossen dabei elf feindliche
Flugzeuge ab.

Erfolgreiche Gegenwehr gegen feindliche Spähtrupptätig,
keit in Tripolitanien — Oertliche Eefechtstätigkeit in Tune¬

sien — Der Feind verlor 17 Flugzeuge
DNB Rom , 8 . Februar . Der Italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Unsere Nachhuten setzen sich erfolgreich in Westtripoli-

tanien der verstärkten feindlichen Spähtrupptätigkeit ent¬
gegen. Der Feind verlor zahlreiche Panzerspähwagen.

In Tunesien örtliche Eefechtstätigkeit , in deren Verlaus
einige leichte Panzerfahrzeuge von Abteilungen der Achsenmächteerbeutet wurden . Die Zahl der in den im italienischen Wehr-
machtbericht vom Dienstag gemeldeten Kampfhandlungen ge¬
machten Gefangenen ist auf über 1000 gestiegen.

In Luftkämpfen über Tunesien schossen italienische und deutsch«
Jäger 18 Flugzeuge ab.

Ein starker Verband zweimotoriger Flugzeuge griff im Mittel,
meer ohne jeden Erfolg einen unserer Eeleitzüge an . Eines de-
Feindflugzeuge wurde von den Eeleitfliegern zerstört.

Feindliche Flugzeuge , die in mehreren Wellen angriffen , führ-ten am 4 . Februar spät abend einen Einflug auf Turin uni
Umgebung durch . Viele Gebäude erhielten Treffer . Die Zahlder Opfer ist noch nicht festgestellt worden.

Andere Flugzeuge drangen bis in das Gebiet von Spezia
vor und warfen Bomben, die Schäden von geringem Umfang
hervorriefen.

In der Nacht war auch Trapani Ziel von Einflügen . Ei«
feindliches Flugzeug stürzte brennend bei Bonadia ab.

Der letzte Surrksprnch aus Stalirrgrad
Todesmutiger Wille trotzte der Uebermacht

„Wir haben bis znm letzten Mann unsere Pflicht getan*
DNV Berlin , 4 . Februar . Der heroische Kampf in Stalin¬

grad , der nun zum Abschluß gekommen ist, wurde in der zweiten
Januarhälfte immer schwerer und erbitterter . Nur kurze Funk¬
meldungen verbanden noch die Verteidiger mit der Außenwelt.
Hart und klar waren ihre Worte . Es war die Sprache von
Männern mit ehernen Herzen, deren todesmutiger Wille weder
monatelanger härtester Kamps und Entbehrungen , noch die
Uebermacht des Feindes brechen konnten. Aus engstem Raum
zusammengedrängt , funkte die 6 . Armee : „Hißten dis

, Hakenkreuzfahne auf höchstem Haus der inne¬
ren Stadt . Führen unter diesem Zeichen den
letzten Kampf ."

Von diesem Augenblick wehte das Banner hoch über de«
ragenden Trümmern des EPU .-Eebäudes . Umwettert vom
Feuer zahlloser Batterien , zerfetzt von den Splittern der ein-
schlagenden Bomben war sie das Symbol der unsterblichen Hel¬
den von Stalingrad.

Als die Front südlich der Zaritza unter dem feindliche«
Massensturm ins Wanken kam , kämpften die Generale Pfeffer,
von Hartmann und Stempel mit Oberst Crone und einer
Handvoll beherzter Männer auf der Dammkrone stehend gegen
den immer heftiger werdenden Ansturm des Feindes.

Am 27. Januar stürzten die Bolschewisten erneut mit Masse»
von Panzern und Truppen heran . Aber noch erreichen sie nichts.
Nur die Verbindung mit dem Traktorenwerk
reißt ab. Die Munition wird immer knapper. Jy der Nacht
lösen frische Massen die zerschlagenen feindlichen Verbände ab,
und im Morgengrauen beginnt abermals der Ansturm der Bob-
Uewisten . Kaum hat die letzte Kugel ihren Lauf verlassen, sind
schon die Männer der Zaritzafront mit der blanken Waffe zwi¬
schen dem Feind . Tatkräftige Offiziere raffen die Versprengten
zusammen, schließen die Front und vernichten im eigenen Vor¬
stoß mehrere Panzer . Die Bolschewisten drücken nach Norden.
Die nördliche Kampfgruppe igelt sich ein, schlägt zurück.
Wiederum mutz der Feind zu Boden, doch am Morgen de»
29. Januar bricht er erneut gegen die Südgruppe zum M»
griff, vor.

Das Generalkommando des 14. Panzerkorps wird in vorder,
ster Linie von der Uebermacht zerschlagen . Aber immer noch
wird die Front gegen den Ansturm von Westen und Süden mit
den letzten Kräften , den letzten Granaten , den letzten Patrone»
gehalten . Am solgendeu Tag verdoppelt der Feind seine Au,
strengungen . Jeder der Verteidiger kämpft bis zum Letzten.
Schließlich halten nur noch einige Artilleristen ihren Igel in»
Umkreiß von 300 Meter um das GPU .-Gebäude, auf dem da»
Hakenkreuzbanner immer noch weht , zusammen mit ihrem Ober¬
befehlshaber und seinem Stab . Die Gruppe funkt. „Hörten «»
Bunker die Führerproklamntiou . Erhoben vielleicht zum letzte«
Male bei den Nationalhymnen die Hand znm Deutschen Srntz .*
Draußen aber tobt der Kampf weiter.

Dem letzten Befehl des Generalfeldmarschalls : „Alle»
zerstören" folgen rasch Explosionen, in denen das Hochhaus
und mit ihm Re Fahne zusammenfinken.

Der Feind greift jetzt im Norden an , dringt vor und wird
zurückgeschlagen . Die Verluste sind schwer und die Munition de«
Zweien Waffen ist verschossen. Aber die Männer halten aus.
Ihr unbeugsamer Wille hält sie noch am 1 . Februar aufre «̂ !
Shr letzter Funkspruch am 2 . Februar enthüllt noch ein¬
mal die ganze Größe ihres unvergänglichen Soldatentums : „Im
schwersten Kampf habe« wir bis zum letzten Mann unsere PstUY»
getan . Es lebe der Führer , es lebe Deutschland." Das ist di»
letzte Meldung des Generals der Infanterie Strecker und seine»
Männer.

Schwere AbwehrkSmpfe südlich des Ladogasees
Sturmgeschütze vernichteten bei Wettkije Lnki 170 Sowjetpanzer und 164 feindliche Geschütze

47KV0 verwundete «nd kranke Kämpfer
aus Stalingrad geborgen

Transportflugzeuge unterstützten das eiserne Ausharre«
- er Männer von Stalingrad — Treueste Kameradschaft

zwischen Flieger und Grenadier
DNB Berlin , 8 . Februar . Das eiserne Ausharren der Männer

»on Stalingrad wurde nach besten Kräften gestützt durch Trans¬
portflugzeuge der Luftwaffe . Als schließlich ein Flugfeld nach
dem anderen verloren ging , landeten unsere Flieger selbst dann
«och auf notdürftig hergerichteten Landungsbahnen , als sowje¬
tische Artillerie die Flugzeuge bereits aus naher Entfernung be¬
schießen konnte.

Unter dem Feuerschutz der Grenadiere holten sie Verwundete
« nd Kranke ein und brachten sie bei Tag und Nacht durch die
starke« Jagd - und Flaksperren des Feindes zu den Einsatzhäse«

' zurück. Insgesamt konnten von unseren Transportsliegern im
Verlaus der Schlacht annähernd 47 VOV verwundete und kranke
Kämpfer der 8. Armee geborgen und den Lazaretten zugefiihrt
« erden.

Flieger und Grenadiere verband treueste Kameradschaft. Als
»ins der letzten Transportflugzeuge zur Notlandung dicht hinter
den feindlichen Linien gezwungen wurde , griffen die von den
schweren Kämpfen erschöpften Verteidiger sofort die von alle»
beiten heranstürzenden Bolschewisten an und befreite» ihre
Kliegerkameraden aus den Händen de« Feinde ».

DNB Berlin . 3 . Februar . Südlich des Ladogasees zer¬
schellten am 3 . Februar die von neuem anstürmenden Massen
der Sowjets am zähen Widerstand unserer Truppen . Aus brei¬
ter Front berannten frisch herangeführte feindliche Kräfte die
deutschen Stellungen . Durch schweres Artilleriefeuer sollte unsere
Hauptkampflinie sturmreif geschossen werden , und zahlreiche Pan¬
zer waren angesetzt , um den Einbruch für die folgenden Schützen
zu erzwingen . Der Feind konnte aber mit seinem Trommelfeuer
weder den Widerstand unserer Grenadiere erschüttern, noch di«
Feuerkraft unserer Batterien ausschalten . Die Bolschewisten
liefen , als sie ihr Vernichtungsfeuer zurllckvertegten, in hef-
tiges Abwehrfeuer hinein , u . id unsere Artilleristen setz¬
ten ihre Granaten so genau in die Panzergruppen , daß zehn
Stahlkolosse zerschossen liegen blieben . Der Feind hatte bei
seinen vergeblichen Angriffen sehr erhebliche Verluste . Als sich
seine angeschlagenen Verbände zu sammeln und neu zu ordnen
versuchten, zerschlug unsere Artillerie diese Bereitstellungen , s«
daß neue Vorstöße unterblieben.

Mit Beginn des harte « Ringens südlich des Ladogasees setz-
ten auch an der Wotchow front örtliche Kämpfe ein . Di«
Vorstöße der feindlichen Kampfgruppen waren meist von starkem
Feuer begleitet und vielfach durch künstlichen Nebel getarnt.
Dennoch gelang es den Sowjets in keinem Falle , in unser«
Stellungen einzubrechen, während Grenadiere , dem zurück¬
weichenden Feind nachstotzend, mehrfach in die bolschewistischen
Linien eindringen konnten. Sie rieben am 3. Februar ein feind¬

liches Schibataillon auf und brachten 80 Maschinengewehre so¬
wie mehrere Granatwerfer und zahlreiche Gefangene ein.

Südöstlich des Jlmensees wurde die gegenwärtige Kampf¬
pause von unseren Truppen zu fortgesetzten Späh - und Stoß-
iruppunternehmen ausgenutzt . Im Laufe des Januar waren im
Bereich eines Armeekorps nicht weniger als 333 Spähtrupps
und 161 Stoßtrupps am Feind . Sie sprengten zahlreiche Bunker,
Kampfstände und fest eingebaute schwere Waffen und machte«
zahlreiche Gefangene.

Auch im mittleren Abschnitt der Ostfront setzten unser«
Grenadiere und Pioniere ihre Stoßtruppkämpfe fort . Besonders
rührig waren sie im Raum von Orel. Erst vor einige» Lage«
hatte hier eine Handvoll Männer sowjetische Vorposten dadurch
ausgehoben , daß sie sich durch die feindliche Hauptkampflinie hin¬
durchschlichen , die Kampfstellung umgingen und dann über¬
raschend von rückwärts in die Gräben eindrangen . Größeres
Ausmaß hatte ein neues Angrisfsunternehmen , das zwei durch
Pioniere verstärkte Kompanien eines fränkischen Infanterie-
Regiments durchführten . Ihr Ziel war die Wegnahme stark
besetzter, festungsartig ausgebanter Höhenstellungen des Feiu-
bes . Trotz bitterer Kälte und heftigen Schneetreibens griffe»
sie mit großer Schnelligkeit an . Schon in der ersten halben
Stunde konnte der Feind durch zangenförmigen Vorstoß umfaßt
»nd im Ausweichen verhindert werden. Beim Ausräumen de»
ibgeklemmten Stellungsfystems wurden fast drei Kilometer Gra¬
be« aufgerolltz W Unterstände wnrdeu gesprengt und viel«
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schwere Infanteriewaffen , darunter Granatwerfer , Maschinen¬
lewehre und Flammenwerfer erbeutet . Archer vielen Gefangenen
»erlor der Feind bei diesem Unternehmen noch rnnd 200 Tote.

2m Raum von Wclikije Luki ist es seit einigen Tagen
vieder ruhiger geworden. Diese Kampfpause ist zweifellos auf
tte starken Ausfälle des Feindes bei den letzten Abwehrkämpfen
Mrückzufiihren . Wie schwer die Verluste der Bolschewisten waren,

igt die zusammenfassende Meldung einer dort eingesetzten
turmgeschützabteilung. Diese , aus Freiwilligen aller deutschen

kaue gebildete Abteilung hat in den letzten zwei Monaten an
»er Welikije Luki-Front allein 170 Sowjetpanzer , 164 Geschütze
sowie einen Panzerzug und zahlreiche Granatwerfer des Feindes
Vernichtet oder erbeutet.

Das Rein der Heiden von Stalingrad
Zweimaliges llebergabeangebot abgelehnt — die Generale

von Hartmann und Stempel gefallen ,
DNV Berlin , S Februar . Der entscheidende Abschnitt des

heroischen Ringens um Stalingrad begann am 10 . Januar.
Das UUebergabeangebot der Bolschewisten an die 6. Armee hatte
an diesem Tage seine klare Ablehnung gefunden. Trotz monate¬

langer schwerster Kämpfe war jeder entschlossen, bis zum letz¬
ten Atemzug weiterzukämpfen.

In den Morgenstunden setzte der Bolschewist die gane Wucht
seiner schweren Waffen von neuem ein . Hunderte von Batte¬
rien , Salvengeschütze . Mörser, Granatwerfer , Panzerabwehr¬
kanonen und Flakgeschütze zertrommelten mit ihrem Feuer die

flachen Deckungen . Nach einer Stunde verstummte dieses Feuer
schlagartig. Noch einmal forderte der Feind unsere Soldaten

zur Uebergabe aus. Aus Lautsprechern schallte die Aufforde¬
rung , bedingungslos die Waffen zu strecken . Feindliche Schlacht-
flieger kommen heran , doch statt Bomben werfen fle Flug¬
blätter mit der Aufforderung zur Uebergabe ab . Aber wie-
deum haben unsere in den wochenlangen Kämpfen eisern ge¬
wordenen Soldaten nur ein entschlossenes Nein . Nur zu oft
haben sie die Niederträchtigkeit des Feindes erlebt.

Der Bolschewist hat es wohl auch nicht anders erwartet.
Denn kaum sind die Flugblätter zu Boden geflattert , da krachen
auch schon die Bomben der bolschewistischen Schlachtflieger. Noch
einmal ein schwerer Feuerschlag, und der Feind geht zum An¬

griff vor . Auf S Kilometer breiter Front stürmen die Bolsche¬
wisten gegen den Nordriegel . In drei Wellen branden die dicht
gedrängten Masten heran . Der ersten Welle folgt auf 800 Me¬

ter die zweite und aus 1000 Meter die dritte . Hinter diesen
raffeln die feindlichen Panzer und treiben die Schützen voran.

Unsere Männer lassen den Feind auf 600 Meter herankommen.
Dann schlägt ihm das Sperrfeuer entgegen. Die Maschinen¬

gewehre reisten klaffende Lücken in die angreifenden Reihen.
Die Bolschewisten stürzen über ihre eigenen Gefallenen und

suchen Deckung hinter den Toten . Die zweite Welle kommt

heran . Auch sie bricht zusammen . Und auckffdie dritte Welle must

pl Boden. Der Feind hatte schwere Verluste.
Das gleiche Bild bot sich auch am westlichen Riegel . Dort

«ber überschwemmten die Bolschewisten die dünnen Linien un¬

serer Verteidiger . Tägli chwuchs so die Härte des Ringens , bis
'
sich der Stotz in erbittertes Einzelringen auflöst. Jeder , der

« och eine Waffe fuhren kann, kämpft. Am Bahndamm fangen
sie den Agrifs auf und halten . Generale , Stabsoffiziere , Gre¬
nadiere , Artilleristen , Pioniere und Fahrer , Deutsche , Rumä¬

nen und Kroaten — sie stehen hier Schulter an Schulter im

Kampf , gegen die Immer wieder anstürmende Uebermacht. Im

Nahkampf fallen die Generale von Hartmann und Stem-

pe l und mit ihnen viele der Tapferen . Aber noch hält der Rie¬
gel , bis neue schwere Angriff die Stellung zerbrechen und die

Verteidiger schließlich der UUebermacht erliegen.

Roofevetts Wellherrschastsanspruch
DNV Berlin , S . Februar . Die Weltherrschaftsansprüche Noose-

velts und seiner jüdischen Hintermänner erfahren durch in Gens
vorliegende Berichte aus Neuyork eine aufschlußreiche Beleuch¬
tung . Diesen Berichten zufolge gab der Gouverneur von Minne¬
sota , Harold Stassen, eine Erklärung ab, wonach das -von dem
persönlichen Freund Roosevelts. dem Juden Herbert L e'h m a n.
verwaltete sogenannte Wiederausbauamt ' als Vorläufer einer
Regierung der ..Vereinigten Nationen" ge¬
dacht sei.

Umfang und Art der
I » Ausführungen vor der Presse machte Reichsrvirtschafts-

min . Funk eine Reihe weiterer Angaben , die Gründe , Umfang
and Art sowie schließlich auch Durchführung der Geschüfts-
schließungen erläuterten . Er betonte , daß . das Hauptziel sei.
Arbeitskräfte so schmell wie möglich für die Rüstungswirtschast
frei zu machen . Darüber hinaus gibt es aber auch Rohstoffe
und Material , Gebäude und Betriebsmittel , Maschinen sowie
Kohle und Energie frei zu machen , die bisher für nicht unbe¬
dingt kriegswichtige Tätigkeiten eingesetzt waren.

In erster Linie wird davon der Handel betroffen , und
hier natürlich wieder der Einzelhan del . Im Handel waren
von rund 2,9 Mill . Beschäftigten vor dem Kriege jetzt noch etwa
1L Mill . Beschäftigte vorhanden . Davon sind etwa 700 000
Männer , und von diesen wieder über die Hälfte Männer von
über 60 Jahren . Von den mehr als 600 000 Einzelhandels¬
geschäften der Vorkriegszeit sind im bisherigen Verlaus
»os Krieges etwa 80 000 geschloffen worden . Durch die neue An¬
ordnung werden rund 100 0000 bis 120 000 weitere
Betriebe geschlossen. Man schätzt , daß dadurch etwa
rOOÜOO Menschen für kriegswichtigeren Einsatz frei werden.
Damit erschöpft sich aber die Wirkung der Anordnungen noch
nicht . Jeder Betrieb , der in Tätigkeit ist, beansprucht ja auch
Dienstleistungen anderer . Er nimmt die Post in Anspruch , er
expediert Waren , nimmt damit Eisenbahn und Spedition in
Anspruch , braucht Verpackungsmaterial , Schreibmaterial in
hohem Umfange, die Räume müssen gereinigt werden , Kohle
und Energie sind für Heizung und Beleuchtung erforderlich usw.
Wie hoch gerade die starke Bürotätigkeit veranschlagt werden
muß, geht aus der Tatsache hervor , daß die Umsätze bei den
Geschäften für VLrobedarf und Schreibmaterial sich ganz ge¬
waltig gesteigert hatten , während sonst die Umsätze, im Einzel¬
handel , die im ersten Kriegsjahr noch recht bedeutend waren,
seit 1841 infolge des Verzehrs der Lagervorräte doch sehr stark
zurückgegangen sind . Wenn man berücksichtigt , daß durch die
Schließung von 100 000 bis 120 000 Betrieben auch alle Arbei¬
ten und Lieferungen für diese Betriebe in Wegfall kommen,
aHo nunmehr anderer Verwendung in der Rüstungswirtschaft
Mgeführt werden können , dann wird ersichtlich , daß sich in der
Freisetzung von 300 000 Menschen aus dem Einzelhandel die
Wirkung der Geschäftsschliestungen keineswegs erschöpft , son¬
dern sich auf die übrige Wirtschaft auswirkt . Schließlich ist auch
»icht in Abrede zu stellen, datz in solchen Geschäften die Ver¬
ehrung zum Tauschhandel, zur „Bückware" und zu anderen
« erwünschten Formen der Warenverteilung besonders groß
war . Es ist also auch ein Gebot der Vernunft , diese Läden zu
schließen , die, weil sie nicht kriegsnotwendig waren , in ihrer
Existenz zu kümmern anfingen und dadurch zu merkwürdigen
Auswegen aus ihrer llmsatznot Zuflucht nahmen.

Im Handwerk ist die Lage insofern wesentlich a«ders,
als ja hier von vornherein weniger Betriebe uninMensche» in
Mage kommen . Vor allem aber ist das Handwen weit « ehr
in die eigentliche Kriegswirtschaft und in die kriegswichtig»
Nerbrauchswirtschast eingeschaltet; darüber hinaus wird die
Bedeutung seiner Reparaturtätigkeit sogar noch verstärkt in
Erscheinung treten . Es sei nur hinzugesügt , daß in einzelnen
Fällen , wie beim Friseurhandwerk , eine Beschränkung der Tä¬
tigkeit ungeordnet werden kann In Zukunft wird der Friseur
bei Männern nur noch Rasieren . Haarschneiden und Kopfwä¬
schen als Tätigkeit ausüben dürfen und der Damenfriseur wird
auf Kopfwäschen und Frisieren beschränkt . Die Dauerwel¬
len fallen also weg. 2m Gegensatz zu dem Han¬
del war im Handwerk bereits eine Eemeinschastshilfe einge¬
führt , so daß hierfür keine besonderen Regelungen wie im
Handel notwendig sind.

Die Regelung für das Eaststättengewerbe ist einwandfrei
klar . Hier werden nur die Betrieb , bleiben , die einen kriegs¬
wirtschaftlich wichtigen Zweck erfüllen . >

Von den weiteren Einschränkungsmastnahmen sei noch dar¬
auf hingewiesen, daß die Reisetätigkeit der Bstriebsinhaber
sowohl als auch ihrer Vertreter eingestellt werden mutz, sofern
sie nicht rMungswirtschaftlich notwendig ist.

Weitere Maßnahmen , die aber zentral durch das Reichswirt-
schaftsministerium und nicht durch die Reichsverteidigungskom¬
missare vorgenommen werb-n . sind Ge --bästssck>l - etzvnqen im

Kriegsschauplatz Weltmeer
Der Seekrieg im Schicksalsringeu

Es gibt auch heute noch viele Zeitgenoffen, deren „landläu¬
fige" Meinungsbildung von rein binnenländisch bestimmten
Erwägungen ausgeht , nur weil sich eben ihr Leben auf der
festen Erde abspielt . Eine beschränkte Perspektive verschließt
ihnen den Bljck vor den ausschlaggebenden Entscheidungen in
der weltumspannenden Auseinandersetzung unserer Zeit.
werten nicht den geographischen Grundbestand der Bedeckung
unseres Planeten auf rund sieben Zehntel Fläche mit dem
ewig-bewegten, aufrüttelnden Element Wasser, und sie verken¬
nen die Tatsache, datz es sich in diesem Kriege um Sein oder
Nichtsein Europas , um einen Kampf gegen den Bolschewis¬
mus und zugleich gegen die kombinierte Seemacht
Englands und Nordamerikas handelt . Sie mögen
sich nur einmal Art und Verlauf des feindlichen Landungs¬
unternehmens in Nordafrika vor Augen führen , und sie
« erden zur Einsicht gelangen , worauf es ankommt.

Zwischen Europa und seinen westlichen Hauptgegnern liegt
Meeresgebiet . Der Inselstaat England hat seine Weltherrschaft
«ruf der Herrschaft über die Ozeane begründet und ausgenutzt.
Die Seeunternehmungen der Amerikaner reden eine nicht min¬
der deutliche Sprache, in welchem Matze die endgültige Ent¬
scheidung in diesem tatsächlichen Weltkriege auf dem Weltmeer
erfolgen wird.

Wie oft hat sich der Schwerpunkt in diesem weltweiten Kampfe
verlagert und wie oft find unseren Feinden , die das Gewalt¬
prinzip in das Völkerleben gebracht haben , in den verschieden¬
sten Erdstrichen schwere Schläge zu Lande versetzt worden ! Mit
zunehmender Ausweitung des Krieges hat sich aber die Be¬
dingtheit der Land - und Lustoperationen vom Verlaufe des
pausenlosen Seekrieges immer eindrucksvoller verstärkt.

Das einst seegewaltige England konnte sich immer nicht
genug rühmen , daß der ozeanische Rahmen seines Empire an
«nd für sich schon siegperheißende Vorbedingung
sei . Darauf pochend, wies es stets auf seine — wie es das glau¬
ben machen wollte ungehinderte Möglichkeit hin , an jeder
beliebigen Stelle , zumindest des west - und südeuropäischen Kü¬
stengebiets , eine neue Front aufzurichten. Eine scheinbar un¬
bestritten« Seeherrschaft sollte das Rückgrat für das Gelingen
solcher Operationen bilden.

Lange genug war das auch einmal so , vor allem nach dem
folgenschweren Seesieg bei Trafalgar , der die Voraussetzungen
für Englands monopolistische See - und Weltstellung schuf.
Heute werden noch so gut frisierte Hinweise auf Ersolgsmög-
lichkeiten , die ihm seine vielgepriesene „R o b b e n t a k t i k"
garantieren sollten, in der Welt nicht mehr als zwingende Sug¬
gestion . sondern einfach als überheblicher Bluff empfunden . Das
ist zugleich ein moralischer Prestigeverlust , der in seiner Bedeu¬
tung gar nicht hoch genug veranschlagt werden kann. Seherisch
schrieb Deutschlands großer Dichter der See Eorch Fock bereits
im Ersten Weltkriege : „Dieser Krieg ist nicht das Ende Eng¬
lands , wohl aber der Anfang vom Ende . Stein um Stein wird
fallen, wenn unsere Mörser ein Loch in die Mauer gerissen
haben.

"

Angesichts der erwiesenen Unmöglichkeit, an einem Küsten¬
gebiet tks europäischen Kontinents Truppen an Land zu wer¬
fen , wurde mit Hilf« der Amerikaner und nicht zuletzt äuf
Grund der verräterischen französischen Unterstützung in Nord¬
afrika eine neue Front errichtet — natürlich mit der Absicht,
oon hier aus aus den gegenüberliegenden Kontinent vorzu-
äotzen . Wenn nun kürzlich in einem Kommentar des Londoner
Nachrichtendiensteserklärt wurde , jede weitere Aktion der „Ver¬
bündeten" sei überhaupt nur möglich , wenn vorher die U»
Boot - Gefahr beseitigt werden könne , so brauchen wir auf
Kieses nach allem doch recht kleinlaut wirkende Eingeständnis—
das nur eins von vielen gleicher Art ist — nur hinzuweisen,
um auf die Erklärung des englischen Unvermögens zu kommen.

Als gefährlichste Bedrohung aller britisch-nordamerikanischen
Maßnahmen gegen Europa hat sich eindeutig der U-Voot -Feld-
zug erwiesen. Sein Höhepunkt ist trotz der besonders im Jahn
1942 erzielten , beispiellosen Erfolge noch nicht erreicht. Immer
sichtbarer wird Englands .Ausweglosigkeit. Das zeigen selbst
englische Stimmen von Tag zu Tag unverhllllter . Den nach¬
drücklichsten Beweis aber lieferte uns gleich die erste deutsch«
Sondermeldung im neuen Jahre . Sie ließ die ganze Welt auf-
horchen : verkündeten doch die deutschen Siegesfanfaren am
10 . Januar die völlige Vernichtung eines aus 16 völlbeladeneu
Tankschiffen bestehenden Erotzgeleitzuges auf der Fahrt vom
Karibischen Meer nach Nordafrika . Von diesem ganz außeror¬
dentlich stark gesicherten Konvoi mit unersetzlichem Brennstoff¬
nachschub, auf den die Truppen des Feindes in Nordafrika sshn<
lichst warteten , blieben . 1000 Seemeilen von ihnen entfernt.

Geschäftsschlietzungen
Banken - und Vetsicherungsgewerbe. Im priva¬
ten Bankgewerbe sind etwa 270 solcher Schließungen zu ver¬
zeichnen . Die neuen Maßnahmen werden die Schließung einer
weiteren Zahl von Stellen in etwa der gleichen Höhe zur Folge
haben . 2m Versicherungsgewerbe zielen die Maßnahmen Haupt,
sächlich auf die Freisetzung von Arbeitskräften aus der Reih«
der Haupt- und nebenberuflichen Versicherungsvertreter ab.

Ueber die Durchführung der ' Schliessungen kann folgendes ge¬
sagt werden : Die Landeswirtschaftsämter werden die Organi¬
sationen der Wirtschaft zur Namhaftmachung der ihrer Mei¬
nung nach zu schließenden Betriebe auffordern . Es erfolgt dann
aber noch eine Prüfung , bei der auch die Partei eingeschaltet
sein wird.

Zum Schluß streifte der Minister noch die Industrie , die von
diesen Maßnahmen nicht berührt wird.

Der japanische Erfolg bei den Inseln Jsabell und Neugeorgia
DNV Tokio , 5 . Februar . (Oad .) Ueber den von japanischen

Luftstreitkräften unweit der Inseln Jsabell und Neu¬
georgia in der Gruppe der Salomonen davongrtragenen Sieg
werden dramatische Einzelheiten berichtet : Am ihre Ziele zu
erreichen, stürzten sich die japanischen Einheiten auf die star¬
ke« feindlichen Kräfte und schickten einen nach dem anderen
— viermotorige Bomber , Grnmmans und B 17-Flugzeuge —
ins Meer.

Aus der Marine nahestehenden Kreisen erfährt man : Als
die zu dieser Zeit noch auf dem Wasser schwimmenden — spä¬
ter versenkten — amerikanischen Kriegsschiffe also noch unweit
der Insel Rennell operierten , wurde durch die japanische
M a r i n e! u f t w ä ffe am 1 . Februar im Gebiet der Salo¬
monen ein glänzender Sieg errungen . Am Morgen des 1 . Febr.
entdeckten japanische Aufklärer eine feindliche Flotte , die nord¬
westlich von Euadalcanar nordwärts dem Südteil der Insel
Jsabell zustrebte. Durch geschickte Manöver gelang es einem
Aufklärungsflugzeug , unerkannt an de« Feind heranzukommen.
Der feindliche Verband bestand aus zwei Kreuzern und meh¬
reren Zerstörern , ebenso wie aus dem neuesten feindlichen Flug¬
zeugtyp, dem Grummans . Unmittelbar nach der Meldung de»
Aufklärers startete ein japanisches Jagd - und Bombengeschwa¬
der, das kurz danach den Feind angriff . Die feindlichen Kreu¬

zer begannen im Zickzackkurs zu fahren , ihre Geschütze sowie
di« der Zerstörer begannen zu feuern , was die Rohre her»
gaben . Der Himmel war verdunkelt von Explosionswolken.
Aber di« japanischen Bombenflugzeuge erwiderten das Feuer,
iudem sie Trauben von Bomben abwarfen . Eine Feuersäul«
«ach der anderen stieg von den Schiffen auf , und die Explo¬
sionen unter Wasser waren so stark , datz ein starker Wellen¬
gang hervorgerufen wurde . Die Wellen erreichten die Kom¬
mandobrücke . In diesem Augenblick wurde das Flugzeug des
Kommandeurs getroffen, so daß das Flugzeug seinen Brenn¬
stoff verlor und im Sturzflug , einem Kometen gleich , stürzte es
sich auf den feindlichen Kreuzer.

Japan hat keine territorialen Absichten in Indien
DNB Tokio, 4 . Februar . (Oad .) Ministerpräsident Tof«

erklärte aus ein« Zwischenfrage im Finanzausschuß des Ab¬
geordnetenhauses , daß die japanische Regierung keinerlei terri¬
torialen Absichten in Indien habe , sondern die Wiederherstel¬
lung der Unabhängigkeit Indiens so bald wie möglich wünsche.
Die japanische Regierung sei ein unerschütterlicher Verfechter
der Gerechtigkeit und werde zu allen Zeiten zu ihren Ver¬
sprechungen stehen . So Hab« Japan seine Thailand gegebenen
Versicherungen in bezug auf Anerkennung seiner Souveränität
und territorialen Integrität gehalten . Die Folge davon fei,
daß Thailand nun mit Japan bei der Weiterführung des
großostastatischen Krieges voll, zusammenarbeite . Japans Hal¬
tung gegenüber Burma habe sich bereits geklärt , fuhr Tojs
fort , und auch auf den Philippinen sei die Versicherung
gegeben worden , daß sie ihre Unabhängigkeit erhalten würden.
Diese Tatsachen sprächen eine beredtere Sprache als irgend¬
welche boshafte Feindagitation , deren Ziel es sei, das Ansehen
Japans zu schädigen.

nur riesige Mengen auslausenden Oetes und gigantische Tan¬
kerfackeln übrig.

Inzwischen bat die Welt durch den OKW .-Vericht die deutsch«
Erfolgsbilanz des Monats Januar erfahren , die wiederum das
Ergebnis des Vorjahres weit übertrifft . Trotz außergewöhnlich
schwieriger Wetterverhältniffe wurden S22 000 BRT . versenkt,
davon 83 Handelsschiffe mit 408 000 BRT . durch die U-Voot-
Waffe . Die ständig wachsende , weder durch Abwehr noch durch
Witterung aufzuhaltende Nachschubgefährdung für den Gegner
spricht mit unzweideutiger Stärke aus diesen Ziffern.

Wenn eine bemerkenswerte Aeußerung (Lord Lurzon ) im
Ersten Weltkriege betonte , eine Woge von Oel habe die Alliier¬
ten zum Siege getragen , so sprechen die ausgebrannten Schiffs¬
wracks eine andere Sprache . Das Smel der Kräfte hat sich in¬
zwischen grundlegend verschoben . Alle Vorteile liegen diesmal
auf seiten Deutschlands , das die Bedeutung des Seekriegs klar
erkannt hat und entschlossen ist , seine Waffen zur See , wie es
der neue Oberbefehlshaber der Kriegsmarine erklärt hat , „mit
hartöm soldatischen Geist/höchstem Muttusid ' Hingabe" zu Mren.

DSM.

Der Führer hat dem Kaiser von Mandschukuo zum Geburts¬
tag am 6. Februar mit einem in herzlichen Worten gehaltenen
Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Dank des Freiherrn von Nenrath . Zu seinem 70 . Geburtstag
sind dem Reichsprotektor in Böhtnen und Mähren , Reichsmini¬
ster Freiherrn von Neurath so viele Glückwünsche zugegangen,
daß es ihm leider nicht möglich ist, wie er es gern möchte , jedem
einzelnen persönlich zu danken. Er bittet deshalb alle, die seiner
gedacht haben, seinen Dank aus diesem Wege entgegennehmen
zu wollen.

Strand setzt Kommunisten in Freiheit . Aus Algier wird be¬
richtet, daß 27 kommunistische Abgeordnete der französischen Kam¬
mer, die seit dem Zusammenbruch Frankreichs in Nordafrika in
Haft saßen , von General Ciraud in Freiheit gesetzt worden sind.
Der Ausschuß der Untersuchung der Frage der politischen Ge¬
fangenen in Französtsch -Nordafrika teilte mit , daß bereits 906
politische Häftlinge in Freiheit gesetzt worden sind.

Flugzeugunglück in Schweden. Wie die Blätter melden, stürzte
am Donnerstag ein mit sechs Mann besetztes Bombenflugzeug
der schwedischen Heeresluftwasfe im Tornesdal ab . Man nimmt

an, daß sämtliche Insassen, von denen man bisher nur drei al»

Leichen gefunden hat . ums Leben gekommen sein dürften.
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Aala-Gmpfang in der ASA -Sowjetbolschast
Litwinow -Firrkelstern empfing die jüdische USA - Hochsina «,

DNB Berlin , 5 . Februar . In einer großen Bildreportage , die

jich über mehrere Seiten erstreckt , schildert die USA -Zeitschrift

Life" in einer hier vorliegenden Ausgabe vom 30 . November

». I . den üppigen Empfang , den der Sowjetbotschafter Litwi-

now -Finkelstein-Wallach zur Feier des 25 . Jahrestages der bol¬

schewistischen Revolution in Washington gegeben hat.
Viel eindringlicher als alle Begrüßungsbotschaften , Festreden

und sonstigen Kundgebungen zeigt diese Bilderreihe , wie wett

der Verseuchungrprozcß in den USA . schon gediehen ist. Diese

Autos spiegeln die bezeichnende Verflechtung der jüdischen

Hochfinanz in der USA .-Hauptstadt mit den „anti -kapitalisti-

fchen" Genossen in den Prunkräumen der diplomatischen Ver¬

tretung eben jenes Sowjetparadieses wider , dessen jeder Be-

schreibunq spottendes Gesicht di« Fotos unserer PK . -Männer

im Osten der europäischen Oeffentlichkeit gezeigt haben . Di«

Feststellung des Führers in seiner Proklamation zum 30. Ja¬

nuar . daß
'
ohne den schweren Kampf des nationtlsozialistischen

Reiches der Mongolensturm der bolschewistischen Pest die ganz«
Welt überflutet hätte , findet eine sehr zeitgemäße Illustration
in diesen Bildern des „Life".

Eigentlich genügt schon ein Blick auf das verständnisinnige
Grinsen auf dem Gesicht des jüdischen Finanzministers Mor.

genthau , mit dem er seinem Rassegenossen Litwinow die Hand

schüttelt, um zu begreifen , welche Fäden bier gesponnen worden

find. Aber man sieht auch andere „Prominente "
, und zwar di«

jüdische Frau des Außenministers Hüll , den jüdischen (jetzt
wegen öffentlicher Empörung einstweilen aus dem Rampenlicht
zurückgezogenen ) Preiskommissar Leon Henderson, den jüdi¬
schen Oberrichter und Berater Roosevetts, Felix Frankfurter,
den Marineminister Frank Knox, der zwar kein Jude , aber

nach dem Urteil anständiger Amerikaner „jüdisch " ist, und viel«
andere . Alles , was in der Hauptstadt der USA . irgendwie
einen Namen oder eine politische Stellung hat , war zum Em¬

pfang bei Litwinows erschienen , so stellt „Life" fest. Eine ehr¬
fürchtige Schar der Kaviar schluckenden und Wodka schlürfen¬
den Gäste drängt sich z. V . bewundernd vor hem Gipsmodell des

„Sowjetpalastes " mit dem Hammer - und Sichelzeichen auf der
Turmspitze, wobei man höflicherweise übersah , daß dieser Pa¬
last nur in der Phantasie existiert, so daß man unwillkürlich
Ln Herrn Potemkin denken muß. Ganz am Rande sei die alte
und fette „Uioy Litwinow " vermerkt , die sich in ein Abend¬
gewand von roter Seide gezwängt hatte , offenbar um zu de¬
monstrieren , daß „rot " in USA . jetzt Mode sei oder sein sollte.

Auf einem anderen Bild steht man , wie der Marineminister,
der frühere Kavallerieoberst (aus der Zeit , als die großen
USA . das kleine Kuba überfielen ) Frank Knox über das ganze
Gesicht grinsend mit seinem Cocktail -Glas mit Litwinow -Finkel-
stein-Wallbach anstößt. Inzwischen dürfte ihm dieses breite La¬
chen, wenigstens im stillen Kämmerlein , angesichts der stän¬
digen Verluste seiner Schlachtflotte wohl etwas vergangen sein.

Peinliche Fragen im Unterhaus
Warum kam Stalin nicht oder ei« Vertreter?

DNB Bern , 5 . Februar . Mehrer Abgeordnete des englischen
Unterhauses wollten am Donnerstag , wie aus einer Reuter¬
meldung hervorgeht , vom stellvertretenden Premierminister
Attlee etwas über die Haltung der UdSSR zum Treffen von
Casablanca wissen . Auf die Frage , welches der wahre Grund
sei , daß die Sowjetunion keine militärischen oder zivilen Ab¬
gesandten zur Konferenz entsandt habe , erwiderte Attlee nach
Reuter : „Es ist wahrhaftig Sache der Sowjetregierung , und
nicht die unsrige , darüber zu entscheiden ".

Der Labour -Parteiler Shinwell stellte die Frage : „Wurde
an Stalin die Aufforderung gestellt, militärische oder diplo¬
matische Vertreter zur Konferenz zu entsenden, als bekannt
wurde , daß Stalin nicht kommen konnte?

Attlee antwortete nicht.

KrreqsSlivde legten die Lelefonistevpriifimg ad
Der erste Versuch in Deutschland — ein voller Ersolg

In der Stuttgarter Blindenanstalt Nikolauspflege , jener alt¬
bewährten Berufsausbildungsstätte für Menschen, denen das
Augenlicht genommen ist, unterzog sich dieser Tage di« erste
Ausbildungsgruppe kriegsblinder Telefonisten einer zweitägi¬
gen Abschlußprüfung. Das Ergebnis der einjährigen Ausbil¬
dung dieser Männer , die im Kampf für Deutschland ihre Seh¬
kraft einbüßtcn , für einen neuen Beruf befriedigte in jeder
Hinsicht . Trotz der gestellten hohen Anforderungen bestanden
sämtliche Teilnehmer die Prüfung . Zur Verteilung der Zeug¬
nisse, die in einer Schlußveranstaltung in feierlicher Form er¬
folgte , hatten sich Vertreter des Wehrkreiskommändos V und
der NSKOV , der Aerzte und Berufsberater u . a . eingefunden.
Der Leiter des Ausbildungslehrgangs , Direktor Sailer von
der Blindenanstalt , gab einen Ausschnitt aus der Berufssur-
sorge für Kriegsblinde und stellte Vergleiche an zwischen den
früheren und den heutigen Möglichkeiten zur ' Lösung dieser
schweren Aufgabe . Zu den herkömmlichen Blindenberufen den
Bürstenbinders , des Industriearbeiters , des Stenotypisten und
des Masseurs habe sich nun der des Betriebstelefonisten gesellt,
Die technischen Voraussetzungen dafür wurden von einer der
bedeutendsten deutschen Telefonfabriken in planmäßiger Ent¬
wicklung geschaffen . Hierüber berichtete ausführlich Oberinge¬
nieur Tust . Die von ihm und Ingenieur Koczott gebauten Ge¬
räte bieten die Gewähr für möglichst einfache und rasche Aus¬
bildung sowie vollwertigen Einsatz des blinden Telefonisten,
ferner für unkomplizierten und ohne große Kosten durchführ¬
baren Einbau der Blindentechnik in die in den Betrieben be¬
findlichen Telefonanlagen . Blindenoberlehrer Hudelmaysr hat
intt viel Geduld und Einfühlungsvermögen diesen ersten der¬
artigen Lehrgang durchgeführt und die Soldaten mit den vie¬
lerlei Handgriffen , der Jnnenkonstruktion der Apparate , der
Wlindenschreibmaschine, der Blindenschrift überhaupt , der Kurz¬
schrift , der sprachlichen Ausdrucksform u. a m . bekanntgemacht.
Es ist , wie man sich bei einer Probevorführung überzeuge»
konnte , geradezu erstaunlich, was Lehrer und Schüler hier in
Zeit von zwölf Monaten zuwege gebracht haben . Für diese
Arbeit , die in dieser Form erstmalig in der Welt geleistet
wurde , dankte Oberst v . Seydlitz namens der Wehrmacht der
Schulleitung und den Lehrern für ihre Mühe und den Män-
»ern für ihren Lerneifer . Er verabschiedete die Kriegsblinde«
«nit den besten Wünschen für ihren ferneren Lebensweg.

»

Rudolf Herzog gestorben. Der Schriftsteller Rudolf Herzog,
«essen Romane „Die Wiskottens "

, „Die Stoltenkamps und ihre
f uen "

, „Hanseaten " n . a. seinerzeit hohe Auflagen erlebten,
I in Lheinbreitbach irn All « von 7S Jahre« gestorben.

Aus Stadt und Land
LUevpet- . dr» 6. Februar 1943

Wir bestehen die Prob«
Das harte Erleben dieser Tage und Wochen hat jeden ein

zelnen deutschen Menschen vor ganz neue Aufgaben gestellt
Denn jetzt stehen nicht nur alle diejenigen in einer der stärkster
Bewährungsproben des Krieges , von denen die Notwendigkeil
des gewaltigen deutschen Schicksalskampfes das schwerste per-
sönliche Opfer gefordert hat . Daneben erwächst für den Einzelner
die Aufgabe, zu helfen, für den andern da zu sein , denn nur
wenn wir uns jetzt in einem unerschütterlichen Miteinander
und Füreinander die Hand reichen, können wir diese Zeit der
Todes- und der Opferbereitschaft für unser ganzes Volk be¬
zwingen.

Darum heißt es hinausdenken über den Bezirk des eigenen
Lebens , der eigenen Sorgen und des eigenen Leidens . Wir
müssen es lernen , von uns hinweguschauen auf das Schicksal der¬
jenigen , denen noch Scheies zu ertragen auferlegt wurde . Denn
nicht immer ist die Gewißheit , das Liebste aus Erden verloren zu
haben, das Schwerste; oft ist es gerade die Ungewißheit , die
Zeit der quälenden Gedanken und der harten Möglichkeiten,
die den Menschen hier in der Heimat der schwersten Belastungs¬
probe an Mut und Tapferkeit unterwirft . Wir dürfen die, die
in diesen Wochen vor der Ungewißheit des Schicksals stehen,
Sie Tag für Tag der Bestätigung ihrer Sorge entgegensetzen,
nicht allein lassen . Helfen können wir immer . Nicht durch viele
Worte, wohl aber durch unsere Gegenwart , die dem anderen
zeigt : hier ist jemand , der bei Dir ist, Dir tragen Helsen will.

2n diesen Tagen und Wochen tragen viele Menschen in der
Heimat ein stilles Heldentum : das Heldentum des gefaßten
Wartens und das Heldentum eines Lebens , dem vielleicht der
beste Inhalt genommen wurde . Wir alle aber müssen das eine
lernen : diese Zeit ist unser Schicksal, damit wir daran wachsen
»rrd erstarken, damit wir hart werden gegenüber jedem Opfer,
ras von uns gefordert wird . Es gibt gegenüber dem großen
Leide nur diese zwei Möglichkeiten : wenn es uns nicht zer¬
bricht, macht es uns härter . Und wir wollen und müssen hart
«erde«, um der Geschlechter willen , die nach uns kommen.

«

Nicht gebe« , sondern opfern!
Zur S. Reichsstraßensammlung des Kriegs -Winterhilss-

werkes 1942/43
Am heutigen Samstag und morgigen Sonntag findet die

S. Reichsstraßensammlung für das Kriegs -Winterhilfswerk 1942/4?
statt . Die vorgesehenen Abzeichen gelangen nicht

zum Verkauf.
Bei dieser Sammlung wird das deutsche Volk der Welt seinen

unbeugsamen Siegeswillen bekunden. Die Front aber soll wissen,
daß die Heimat zu ihren Solvaten steht. Daher gilt auch hier di«

Parole:
„Der totale Krieg ist der kürzeste !"

Nicht geben, sondern opfern!

nsg Zum erstenmal wird das deutsche Volk am Samstag und
Sonntag einer vorbildlichen -Spendenfreudigkeit bei einer Reichs-
strahensammlung ohne die gewohnten Abzeichen Ausdruck ver¬
leihen . In Anbetracht des ehrfürchtigen Gedenkens der helden¬
mütigen Opfer von Stalingrad wurde von einem Verkauf der

vorgesehenen lustigen Tonfiguren Abstand genommen, die zu
einem späteren Zeitpunkt in Erscheinung treten . Dennoch wird
die Heimat noch mehr als bisher beweisen, daß auch sie sick
dem unvergleichlichen deutschen Soldatentum würdig erweisen
will. Jeder einzelne Volksgenosse gibt deshalb jedem Sammler
eins Spende , so oft er auch angesprochen wird . Anderseits wird

sich auch das Aufgebot der Sammler mit noch größerer Einsatz¬
freudigkeit für ein volles Gelingen der 5 . Reichsftraßensamm-
lung einsetzen , zu welcher alle Beamten und Handwerker auf-
geboten werden . Außerdem wird in allen Einzelhandelsgeschäf¬
ten der Fachgruppe Nahrungsmittel und Genuß an die Gebe-
freUdigkeit jedes einzelnen appelliert und auck in den Gast¬
stätten setzen sich die Vetriebsinhaber mit ihrer Gefolgschaft für
einen besonders schönen Sammelerfolg ein.

Die Gaustraßensammlung zum Winterhilfswerk , die im Gau

Württemberg am 16 . und 17 . Januar durchgeführt wurde,
erbrachte 958 924 Mark . Dieses Ergebnis ist gegenüber der
Gaustraßensammlung des letzten Winters um 189 518,63 Marl
oder 24,63 v H. gestiegen.

Osterferien und Pfiugstferie « 1343

Gemäß Erlaß des Herrn Reichserziehungsministers werden
die Osterferien für die Volks-, Mittel - oder Haupt - und höheren
Schulen in Württemberg auf die Zeit vom Donnerstag , den
22. April (1. Ferientag ) , bis Montag , den 3 . Mai (erster Schul¬

tag ) , festgesetzt. Für die Klaffen 6 und 7 der höheren Schüler
für Jungen geht noch besondere Weisung an die Schulleiter
Die Pfingstferien fallen 1943 laut Anordr rg des Herrn Reichs-
erziehungsministers weg .

^
Wer nicht höre» will . . .

Wegen gemeirischaslswidrlgkn Verhallens und Arbeitsbummelei
wurden zwei hiesige Männer in Pollz ihaft genommen. Einem
Oberslädier wurde wegen dauerndrr Zuwiderhandlung gegen die
Verdunklungs -Bestimmungen die Zufuhr elektr . Stromes auf die
Dauer von 4 Wochen entzogen .^

»Grüner Baum " ° Lichtspiele: „ Fronttheater " . Der
Film „Fronllheoter " ist völig aus d>m Erl - bi is dieses Krieges
entstanden und zeigt an einem Beispiel die Verbundenheit zwischen
Front und Heimat auf dem vielgestaltigen G - brete der Wehrmuchls-
beiriunng . Es ist an diesem Film trotz der spannenden Spiel-
Handlung nichts Konstruierres, denn sowohl die große Linie der

Handlung als auch die vielen farbegebenden Episoden gehen zu¬
rück aus Erlebtes der Autoren und der Darsteller, die alle bereits

. eigene Fr ontthealer-Erjahr urigen machten . Unter den Darstellern
findet man zwei Nom -n , die für den Film neu sind , aber bereits
über eine ungewöhnliche Popularität verfügen: Kammersänger
Wilhelm Slrtenz kennt jeder vom deutschen Rundfunk
her , und jetzt wird man mit Freude feststellen, daß Wilhelm
Ctrienz nicht nur ein ausgezeichneter Sänger , sondern auch ein

ungewöhnlich begabter Darsteller ist, der seiner Rolle Ueberzeugung
und Eindringlichkeit verleiht . Zum anderen nennen wir die

Geschwister Höpsner, die als Tanzpaar einen internationalen
Ruf hoben . Eie sind ebenso wie Wilhelm Sirienz nicht nur epi¬
sodisch in dem Film verankert, sondern haben tragende Rollen,
die dos ganze Geschehen begleiten . Für Hell Finkenzeller.

sRen ö D eltgen , Willi Rose und Lothar Firmans

j ist der Film eine schöne Ausgobe, ihre große Kunst der Menschen^
darstelluvg mit einem weiteren zu Herzen gehenden Beispiel zu

. beweisen.

Vereidigung von DNK-Helferinnen und Helfern in Nagold
Im Reservelazarett Aufbauschule waren am 23. Januar unter

dem Kommando von Son .-Houptfeldwebel K . Ehnis, DRK-
Hauptführer , die DRK -Bereitschoften (m u . w) Calw 3 mit Fahne
und Wimpel zur Vereidigung angetreten. Nach der Meldung
begrüßte DRK Kreissührer Landrat Dr . Haegele die im offenen
Vi reck ausgestellten Verkitsch rften und gab eine Anzahl Ernen¬
nungen und Beförderungen bekannt, die ein kleines
Zeichen sichtbarer Anerkennung seien für die bisher geleistete ein¬
satzbereite A - beit im Deutschen Roten Kreuz. Ferner überreichte er
an II Helferinnen Urkunden über die bestandene Gruppen-
sührerinnen - Prüfung.

Der Kreissührer sprach sodann zu den zur Vereidigung aus den
Zügen Nagold , Altensteig , Ebhausen und Wckdberg Aagetreteneu
eingehend über pflichtl» wußte Mitarbeit im Deutschen Roten Kreuz,
die restloser Dienst an Dock und Vaterland sei . Jederzeit sollen
die Neueivgetrctenen ihre ganze Kraft , ibr Wissen und Dönnep
einsetzen, denn was im Deutschen Roten Kreuz geleistet wird, ist
nicht nur zum Nutzen unserer Mitmenschen, sondern trägt letzte»
Endes auch zum Blühen und Wachsen des Reiches bei.

Die Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes im Kriege besonders
hervorhebend, erklärte der Kreissührer, daß wir stolz sind aus die
DRK .-Kameraden und -Kameradinnen , die draußen im Einsatz
stehen . Dvbei wurde ehrend der bisher gefallenen DRK .-Kameraden
aus dem Kreise Calw gedacht . Wichtig sei es , in der Heimat dir
Reserven für das Deutsche Rote Kreuz zu schaffen, um für wettere
Httfe gerüstet zu sein, denn nur damit schaffen wir die Vorausset¬
zung, daß im großen Einsatz der Erfolg nicht in Frage gestellt
wird.

Nach einem Hinweis auf die Wichtigkeit und Bedeutung der
Vereidigung und nach einem Liede traten die Fahnen - und Wim-
pelakordnungrn mit den Abordnungen der Helferinnen und Helfer
an und der Kreissührer nahm die Vereidigung auf den Führer
und Schirmherrn des Deutschen Roten Kreuzes vor . Mit dem
Gruß an den Führer und die deutsche Wehrmacht und den Lie¬
dern der Nation schloß der Appell.

»

Oehringen . (L eh r e ri n n e n b i ld u n g s an st a l t.) Nach
eingehenden Verhandlungen ist es nun auch gelungen , ein«
Lehrerinnenbildungsanstalt nach Oehringen zu bekommen . In
zwei stadteigenen Gebäuden ' werden in der geplanten Leh¬
rerinnenbildungsanstalt im ersten Jahr etwa 90 Schülerinnen
untergebracht . Die Schülerinnen und die Lehrkräfte werde« in
Heimen ihre Unterkunft beziehen.

Mehr arbeiten — heißt Blut sparen!

Voll bei Bonndorf . ( 550jähriges Schwarzwald¬
dorf .) In Fürstenbergiichen Urkunden wird das Dorf Voll bei
Bonndorf 1393 , vor 550 Jahren , erstmals genannt . Ehe Boll
1806 an Baden verfiel , zählte es zur Herrschaft Vonndorf , die
St . Blasien unterstand . Zu Voll gehören Bad und Ruine Boll
im Wutachtal.

Rust , Kr . Lahr . (Wieder ein Kind verbrüht .) Das
zwei Jahre alte Töchterchen Hilda der Familie Alfred Holtzman»
fiel in der elterlichen Küche in einen mit kochender Milch ge¬
füllten Topf . Die Kleine erlitt so schwere Verbrühungen , daß
der Tod nach zwei Tagen eintrat.

Renchen. ( Ein Vaumriese gefällt .) Die älteste und
größte Eiche im hiesigen Staatswaid , als Sehenswürdigkeit im
weiten Umkreis bekannt , wurde gefällt . Der Baum hatte in
Brusthöhe einen Umfang von 5,10 Meter ; er ergab 50 Ster
Nutz - und Brennholz.

Der Gauleiter i« einem RüstungsbetrieL
nsg Am Mittwoch mittag sprach anläßlich eines Betriebs-

appells Gauleiter Reichsstatthalter Murr in einem Rüstungs«
betrieb der Stadt Friedrichshasen . Der Gauleiter forderte i»
einem herzlichen und eindringlichen Appell die Arbeitskrmera-
den auf , getreu dem Befehl des Führers ihre Anstrengungen z«
vermehren , um dem deutschen Soldaten die Waffen zu schmie¬
den, die er für seinen weiteren Kampf um Deutschlands und
Europas Freiheit benötigt . Anschließend überzeugte sich der
Gauleiter bei einem Rundgang durch das Werk von den dort
zur Leistungssteigerung getroffenen Maßnahmen.

Aus dem Gerichtssaal
Tauten Ohren gepredigt

Calw . Eine triebhaft blinde Neigung zu einem französischen
Kliegsvesingencn hat in der 21jährigen, im Kreis Caiw beheima¬
teten Emma K . das Gefühl für nationale Würde vollkommen
cwsgklöscht. Obwohl sie nickt einmvl weiß, wie der Mann mit
seinem voll - n Namen heißt , l,bt sie der festen Ü berzeugung, noch
Kri - gserde von ihm geheiratet zu weiden. Eine Strafe von 6
Monaten Gefängnis , die sie wegen verbotenen Umgangs mit
diesem Kriegsgefangenen erhielt , hinderte sie nicht , nach ihrer
Entlassung aus der Strafanstait die Beziehungen zu ihrem Freund
alsbald wieder aufzunehmen, indem sie ihm durch eine frühere
Arbeitskameradin eine Flasche Wein zukommen zu lösten versuchte,
damit er daraus ersehe, daß sie noch an ihn denke und nach wie
vor fest zu ihm halte. Die Arbeitskomerodin führte jedoch den
Auftrag nicht aus , sondern tuhielt den Wein für sich . — Dir
Strafkammer Stuttgart erblickte rn der Handlungsweise der K.

ein erneules Berg - Herr iw Sinn der Verordnung zum Schutz der
Wehrkraft des deutschen Volkes und verurteilte sie dieserhalb zu
4 Monaten Gefängnis.

Eroßdeutsche Rundfunk bringt am Samstag , 6. Februar.
Uhr eine Sendung unter dem TitelAarZ

an Deutschland . Männer aus Kunst und Wissenschaft , aus Fo»
2nduftrre , deri>n überragende Leistungen dem denk

sprechen
bekannt sind, werden aus der Welt ihres Fach-

Rundfunk am Sonntag , 7. Februar
9 00 bis 10.00 : „Unser Schatzkästlein "

. 10.15
^ Vo" deutscher Groge. 11 .30 bis 12.30 : Opernkonzert.
12 .40 bw 14 .00 . Das Deutsche Volkskonzert . 14 .30 bis 15 .00 : Kin-

^ 00 bis 18.00 : „Feldpost-Rundfunk" . 1LU0 b»
19 .00 : Ernstes Konzert.

Gestorben >
Unterlengenhardt: Friedrich Wohlgemuih, 20 I . ; Hir¬

sau: Emil Irian , 24 I . i Althengstett: Christian Flik,
Schreiner, 61 I . ; Wit t len s w ei l e r : Adolf Gäßler, 22 I . ;
Schönmiinzach: Rechne Bäuerlen , 76 I.

Verantwortlich slir den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Attensteig. Vertreter:
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk , Altensteig. 3 . 3t . PreislisteSgültlG
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Amtliche Bekanntmachang
Kreis Calw

Bewirtschaftung von Flachglas
(Bauglas , Fahrzeugglas)

Nach einer vom Landeswirtschastsamt Vs in Stuttgart
tm Regierungsanzeiger siir Württemberg N -. 67 vom 29 . > 2.
42 veröffentlichten Anordnung des Herrn Reichswirtlchastsmi-
utsters unterliegt sämtliches Flachglas der Bewirtichaftuag.

Im Zusammenhang damit, haben alle Reicks - , Landes,
und Gemeindebehörden und die sonstigen öffenil chen Körper-
sch sten , sowie die Handels», Handwerks- und Industrie-
betriebe, welche aus lujtschutzmäßigen oder sonstigen Gründen
mehr als lOO qm Vorrat b , sitzen, ihren Bestand an Bau-
glas, getrennt nach Fenster - und Gußnlas (mit und ohne
D ahteinlage ), bis spätestens 15. 2 . 1943 unmittelbar dem
Landeswirtschaftsamt zu melden . Ausgenommen von dieser
Mrldepfl cht sind Glashandel und G aserhandwerk . j

Seit 1 . 1 . 43 ist Bauglas nur noch gegen eine Bedarfs-
bestätigung erhält ! ch , welche in vordringlichen Fällen nach ,
folgender Regelung erteilt wird:
s) Für lebensnotwendige Reparaturen erhält die Glaser - !

Innung ein bestimmtes Kontingent , welch s der zuständige
Obermeister verteilt . Anträge der einschlägigen Handwer ks-
betriebe sind an den Obermeister zu richten. Dasselbe gilt
für solche Betriebe , die üblich rweise ihre Reparaturen mit
werkseigenen Kräften aussühcen.

b) Bei Neubauverglasu igen hat der Bauherr unter Vorlage
der Ausnahmegenehmigung spät st ns bis 15 . j den
Monats den unumgänglich notwend gen Bedarf des fol¬
genden Monats beim Landeswirtschastsamt zu b -antragea.
Die seither üblichen Lieferbeziehungen sind mö lich 't ein¬

zuhalten . Die beteiligten Kr tse werden auf die Meid pst -cht !
und die weiteren Bewirtschastungsooischriften hiermit nochmals
mit dem Anfllgen hin gewiesen , daß Zuwiderhandungen nach
der Warenoerkehrsordnung in Verb ndung m t der Lervrauchs-
regelungsstrasverordnunz abgerügt weiden.

Calw , den 3. Februar 1943.
Der Laubrat — Wirtschaftsamt.

^ Zuchtvieh -Absutzoeraustaltaug in Herreuberg
Am Donnerstag , de» 18. Febr. 1943, findet in der Tierzucht¬
halle in Herreoberg eine

Juchtvleh-Absatzoeranstaltrmg
statt . Augemeldet find 135 Harren , sowie einige Kalbinueu . j
Sonderkörung der Farren : Mittwoch, l7 . Febr . 1943,13 00 Uhr.
Absatzveranstaltung : Donnerstag . 18 . Febr . 1943 , 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Besuch
der Veranstaltungverboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Wllrttbg. Fleckoiehzuchtverband für den Sülchgau
tzerrenberg.

Fleckoiehzuchtverband d . württ. Unterlandes Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert. .

Trockenheit im Nasenrachenraum
hie bmiflo mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, undbi« beloaders bei starken Rauchern auftritt , lässt sich ausgezeichnet beein-
ÄuFen durch Klosterfrau-Schnupfpulver , hergestellt aus wirksamen Heil-« autern von der gleichen Firma , dis den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu 50 Pfg. (Sichalt etwa 5 Gramm ) , Monate»tau- ausreichend» da kleinste <uengen genügen.

» » ensromon
rum NirküIIen geeignet , kauft fecle /ästige
uncj je6s 8orts

k - Välrks , vsrlin BI . 4 , ösrnsusrstr . 92.

ks gib * icsins

K O tt dä X 87k
Vissen Sie, was Roklenklau -Rostc sind ? Sie sinll
, u xroL im Verhältnis rum Oken unll deshalb nickt
immer gieiekmäLix mit Olut deäeckt. Daäurck
entstehen „Ruktlöcker " auk llem kost , llurck llie
wertvolle IVLrms in llen Schornstein gerissen wirll.
Llit einem Ziegelstein oller etwas Rekm kann man
okne „Sachkenntnisse " unll ohne kremlle Rilke llen
Rost leiekt verkleinern. Loklenkiau platrt rwar
vor ^ ut, aber Du unll iek unll wir alle sparen auk
äiese IVeise einen hübschen Rauken kokle!

Hisr isk für ikn nickts mslir rv moclisn , -
? c>8 auf , jetrt sucks er ancirs Locken!

Lranrrkarte«
Lranerbriefe

liefert rasch
und sauberdie

Buchdrnckerei
Laut

Danksagung . Egenhausen, den 5 . Febr . 1943.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hiistch 'id w meiner be¬
ben Frau und Mutter Ehr'stine Reichte
erfahren dursten, danken wir aus diesem Wege.
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer
Keßler für die trostreichen Warte , für die
liebevolle Pflege der Sch weiter Anna , für den
Gesang des Singchors und für d e zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen-
Familie Zohs . Reichte.

<
-

^

Vir haben uns verlobt

/Vfsi-gret l-ur

Kgkl Vogel
teuinsnt In sinem Ktll .Sti.

kltenstslg
lm ?sbruar 1943

<
^
. .

Dergeffen Sie nicht
Ihre Vettfeder«
reinige« za laffe«
Lina Haas . Mensteig
2—3-Zimmer-
Wohnung

gesucht in der Umgebung
von Altensteig.

Angebote unter Nr . 12 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

2 — 3 leere

rimmsi»
möglichst mit Kllche
zu miete« gesucht.

Angeb . an Ehrmann , Stutt¬
gart , Hasenoergstetge 7
Tel . 64214

Gesucht tüchtigen , zuoer-
lälsigen

Melker
Gute Behandlung.

G . Mayer , Kronenbrauerei
Nagold

IVir sueNsn Isukenci

fvsasctiinen scti losssr
Sauscttlosser
käsenciredsr
Gräser
Ssuflssciiner
ssabrikflsscknsr
Rutogenscttvsi ^er
käektsv-Zcjiwsiksr
Packer evtl . Lcdreiner
l_su :s rum finiernen
I_eute rum llmsckulen

fVieI6ungsn erbitten vir un¬
ter I^ r . 13 disgolci an 6is
Sescttaftsstells cis. SI.

Suche gebrauchte
Badewanne

sowie stabile
Wäschemangel

zu kaufen
Fr . H . Sundheimer
Omersbach - Kropsmühle

Papierdärme
8 und 12 cm breit find

_ ringetroffen in der_
Buchhandlung Laub , Altensteig

Kirchliche Nachrichteü
Sonniag , 7 . Febr . , lO Uhr
Gottksdienst . ll Uhr Kinder¬
gott«sdenst . 12 Uhr Goldene
Hochze t Bäuerle. Mittwoch,
10 Febr . , 4 Uhr Bibel- und
Krtegsb - ' stunde tm Gemeinde-
Haus . Donnerstag, ll . Febr . ,
8UhrMädch nkrris . (Pfrrhs )

Methocistengeweiude
Sonntag '/» IO und 17 Uhr

Predigt : 1 l Uhr Eormtagssch.
Mittwoch 20 Uhr : Bibel- und
Gebeistunde.
b Kalh . Gottesdienst
Sonntag , 7. Febr . , 16. 30 Uhr

M30lZ!illM^ t8i>ii!.ksfs !lliMg
derloktst ItiROR R101U6aukkILr.
LrosokUremiLüberreus ^rkoig »-
dtiäsrv , äie 3!e kosdenl. L. 81a8«r. >Qsiodt ,erkalten. k .Msnnsl,Ltattsari » Kvssistraüs41

kesonllers günstig er¬
weist sich clie sckieim-
iösenlle V/irkung einer
illustenbonbyns in llsr
frühe . Ober blockt
lagert sich out llen
Schleimhäuten ller
obersn ^ tmungsargons
häutig Schleim ob , llsr
für gewöhnlich sich nur
llonn mühelos löst,
wenn etwa llurck ein
geeignetes kiusten-
honkon sntsprechsnll
eingswirkt wirll. vis
scklsimlörenlls Wir¬
kung llsr

kaifer
' s

vrust -caeamellen
„mit llen 3 können"

ist bekannt.

v M Uiilser
io lleoeo llss 2erbre «ck« i vo
Llasllsscdeo bestrskt win^ iehioZeZeo dittso «LeVei
drr »»chsr lles altbewährt«
Valwurr -kluill , felle leer
Klssche gut ausruspüteo uo
io llsr oäcksteo ^ .potkek
awrogebeo . —V/er sieb äies
veriuKs blüh « wrackt (vies
teledl schon aus 1>a»kbai
ireit llakür , claL llas vorrü^llcbe ksrureibemittel so Ar
ßeiroUeo Kat !) tut sich selb:
oller eine » »olleren Volks
geoosseo , ller an rkouloati
»cdeo Scdiuerreo leillet «o
aul llis AeiüIIte klarcbe ml
iisllerirllelo »oll beileollei
Valworr .- kloill warte
« oen Lekallen . — Oeste
Dankt

Msrm. lovorAoiimn
Wrrvsvk lSrmmmiu

Kinäsrnskrung

» 1 » Leikost liir
null Lret

LrkUtllod ln k»a!»A«»s !»L!t»Q lür äv»
ä«r ^<1e!isdroüc»rl»

iLr dt » «n » »/» ^ » kr » Q.

Meumakranke!
kesorzea 8>e aus ller Apotheke ela

likciimaptsst unll kleben es sul llie sllimcrr-
balie Stelle ( llütie , üaie , Schuber , kllen-

boxen US» .). Sogleich llrin t̂ frisches ölut
llort bin unll »püb llie l^rsnkbeitsskolle kort.
Sie verspitreo voblizc Wärme unll Ihre
Slluoerren lassen nach.

eumaplaft

m -kX
4» »tstrriUz« <i» ttri«oi>»,g, »iu«i
8i^ Wüsche unll idelllung

dit WavwSall^ Mr choaM«

SNN8
gewurrks

fulferkslkmisckiung

sparsam verwonllen,-
llsskslb nie in llss Irsnks-
wssssrgsbsn .sonllsrn stets
unter llss Hutter mischen.

vnn«

trrxus 8elrulikrerne

/Uso sparsam verveoUen!ck
8ach»-V «rk VVol̂ awA Kehot»
hkiwn kabnk Ickwennin̂ en / kk

Verloren uLikoknen,vormittag vom
Bahnhof bis zur Poststratze

'Taschenlampe
eines Soldaten . Der ehrliche Fin-
d - r wird um Rückgabe in der
Geschäftsstelle ds . Bl . gebeten.
Eine mit dem 3 . Kalb trächtige

Ah
verkauft

Iohs. Kirn , Hornberg
Verkaufe eine junge, fehler¬

freie

V^ 0kl4 -?fslfsn
»sit 1648 aus llsr

illtsstsn llsutsohsa
Vruvärs-Ptsifsnksbrtk

vaueiß

>- —

tausche auch gegen schönes Ein¬
stellrind

Gg . Kern , Oberweiler
Verkaufe eine 39 Wochen

trächtige , schöne

Ml
Andreas Waidelich

Ettmavnsrvtiler
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